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(57) Hauptanspruch: Kosmetikapplikator insbesondere in
Gestalt eines Mascaraapplikators (1), mit einem Kern (2), der
einen Besatz aus davon abstehenden Fingern (4) vorzugs-
weise in Gestalt von Borsten trägt, dadurch gekennzeichnet,
dass der Besatz benachbarte Finger (4) aufweist, die unter-
einander durch ein Flächenelement (5) verbunden sind, das
jeweils einstückig an die Umfangsmantelfläche beider Fin-
ger (4) anschließt und das in Richtung senkrecht zu seinen
beiden Hauptflächen (6) eine Dicke (D) aufweist, die kleiner
ist als der maximale Durchmesser (Dmax) jeder der so mit-
einander verbundenen Borsten.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Kosmetikapplika-
tor und insbesondere einen Applikator zum Auftragen
von Mascaramasse auf die Augenwimpern nach dem
Oberbegriff des Anspruchs 1.

[0002] Solche Applikatoren sind in vielfältiger Form
bekannt. Grundsätzlich stellt sich bei solchen Appli-
katoren das Problem, dass einerseits eine optimale
Beladung mit Kosmetikmasse erreicht werden soll,
um der Benutzerin bzw. dem Benutzer zu ersparen,
die Applikation unter Umständen sogar mehrfach un-
terbrechen zu müssen, um den Applikator erneut mit
der benötigten Menge an Kosmetikmasse zu beladen
und dann die Applikation fortzusetzen. Dabei muss
die vom Applikator aufgenommene Kosmetikmasse
sicher von diesem gehalten werden und darf nicht et-
wa ungewollt abtropfen, das spielt insbesondere bei
den flüssigeren Kosmetikmassen eine große Rolle.

[0003] Andererseits müssen solche Applikatoren ein
gutes Kämmverhalten und möglichst auch ein gutes
Verhalten in Bezug auf das gewünschte Curling zei-
gen, was zu der Vorgabe führt, dass die Auftragsor-
gane eine hinreichende Flexibilität besitzen müssen.

[0004] Dementsprechend liegt der Erfindung die
Aufgabe zu Grunde, einen Kosmetikapplikator zu
schaffen, der ein erhöhtes Massespeichervermögen
zeigt, ohne die anderen relevanten Auftragseigen-
schaften wesentlich zu verschlechtern.

[0005] Die Lösung dieser Aufgabe erfolgt mit den
Merkmalen des Hauptanspruchs.

[0006] Demzufolge wird ein Kosmetikapplikator mit
einem Kern vorgeschlagen, der einen Besatz aus da-
von abstehenden Fingern aufweist, bei denen es sich
vorzugsweise um Borsten handelt.

[0007] Erfindungsgemäß sind unmittelbar benach-
barte Finger des Besatzes untereinander durch ein
Flächenelement verbunden, das jeweils örtlich und
einstückig an die Umfangsmantelfläche beider Finger
anschließt. Das Entscheidende ist, dass dieses Flä-
chenelement in Richtung senkrecht zu seinen beiden
Hauptflächen eine Dicke aufweist, die kleiner ist als
der maximale Durchmesser jeder der beiden so mit-
einander verbundenen Finger.

[0008] Den Fingern, die zumeist in Gestalt von Bors-
ten ausgeführt werden, kommt die Aufgabe zu, zwar
einerseits flexibel zu sein, aber andererseits eine ge-
wisse Mindestbiegesteifigkeit und vor allem ein be-
stimmtes Wiederaufrechtvermögen zu zeigen. Dem-
gegenüber ist das erfindungsgemäße Flächenele-
ment so ausgestaltet, dass es zumindest in Umfangs-
richtung zu keiner sich störend bemerkbar machen-
den Erhöhung der Biegesteifigkeit führt.

[0009] Da die Finger bzw. Borsten im Regelfall ei-
nen maximalen Durchmesser von 6/10 mm und bes-
ser von nur 5/10 mm aufweisen, darf die besagte
Dicke des Flächenelements vorzugsweise maximal
55 % und besser maximal 40 % des maximalen Fin-
gerdurchmessers betragen. Da die Finger bzw. Bors-
ten und das Flächenelement gemeinsam aus Kunst-
stoff hergestellt sind, verhält sich das Flächenele-
ment dann wie eine Membran bzw. eine Kunststoff-
folie, die zwischen den zwei benachbarten Fingern
bzw. Borsten aufgespannt ist.

[0010] Vom Grundsatz her besteht die Möglichkeit,
dass die Dicke des Flächenelements vom Kern aus-
gehend hin zum radial auswärtigen Ende des Flä-
chenelements konstant ist. Deutlich besser ist es
aber, die Dicke des Flächenelements vom Kern aus-
gehend hin zum radial auswärtigen Ende des Flä-
chenelements abnehmen zu lassen. Dies verbessert
die Ausformbarkeit des aufgrund seiner geringen Di-
cke ohnehin beim Ausformen sehr empfindlichen Flä-
chenelements.

[0011] Vorzugsweise ist die gedachte Mittellängs-
ebene des Flächenelements eine Ebene, in der auch
die Applikatorlängsachse liegt, das Flächenelement
steht also dann rein radial ab. Eine solche Positionie-
rung des Flächenelements hat sich in Versuchen als
am zweckmäßigsten erwiesen.

[0012] Im Regelfall schließt das Flächenelement ein-
stückig an den Kern an, es wird also nicht nur seitlich
von den beiden benachbarten Fingern aufgespannt
gehalten, an die es angeschlossen ist, sondern auch
von dem Kern.

[0013] Besonders günstig ist es, wenn das Flächen-
element in radialer Richtung eine maximale Erstre-
ckung besitzt, die geringer ist als die maximale Er-
streckung der beiden Finger, die es verbindet. Denn
dann bleiben oberhalb des Flächenelements noch
rundum freistehende Abschnitte der Finger, von de-
nen eine gute Kämmwirkung ausgeht und die zudem
dafür sorgen, dass sich der Wimpernbesatz aufteilt
und in der gewünschten Art und Weise zwischen die
Finger legt. Als besonders günstig hat es sich heraus-
gestellt, wenn die maximale Radialerstreckung des
Flächenelements maximal 3/4 der maximalen Radia-
lerstreckung jeder der beiden Finger beträgt. Idea-
lerweise sollte die minimale Radialerstreckung eines
Flächenelements aber mindestens 1/3, besser min-
destens 1/2 der maximalen Radialerstreckung der
beiden Finger betragen.

[0014] Besonders günstig ist es, die radial auswär-
tige, freie Stirnseite des Flächenelements gekrümmt
auszugestalten, vorzugsweise konkav. Dies lässt die
einzelnen Wimpern in die Mitte der freien Stirnsei-
te des Flächenelements rutschen, wo seine konka-
ve Stirnseite den tiefsten Punkt hat. Hier findet sich
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genügend Kosmetikmasse, um die Wimpern intensiv
zu beschichten, gleichzeitig lassen sich dadurch un-
ter Umständen mehrere Wimpern vereinen, was sie
dicker erscheinen lässt.

[0015] Zweckmäßigerweise ist das Flächenelement
eine Membran, die durch in Umfangsrichtung wirken-
de Kräfte mehr als nur unwesentlich verformt wer-
den kann. Eine mehr als nur unwesentliche Verfor-
mung ist jedenfalls jene Verformung oberhalb von 50/
10 mm bzw. idealerweise sogar 10/10 mm, die über
jene Verformung von einem oder wenigen hunderts-
tel Millimetern hinausgeht, die praktisch jeder starre
Körper aufgrund seiner unweigerlichen Elastizität un-
ter Belastung zeigt.

[0016] Unter einer Membran versteht der Fachmann
jedenfalls ein Gebilde das in Richtung parallel zu sei-
nen beiden großen Hauptflächen kein Biegemoment
weitergeben kann. In der Regel kann man sagen,
dass eine Membran sozusagen einem Sprungtuch
gleicht, das ja ebenfalls in Richtung senkrecht zu sei-
ner großen Hauptfläche kein Biegemoment weiterzu-
geben vermag.

[0017] Besonders günstig ist es, wenn benachbarte
Finger die sie jeweils verbindende Membran aufge-
spannt halten. Denn in diesem Fall ist die Membran
so schwach, dass sie ohne die Finger nicht gerade
in radialer Richtung abstehen würde, jedenfalls so-
bald sie einmal durch den Abstreifer hindurchgezo-
gen wurde.

[0018] Vom Grundsatz her kann man auch in Um-
fangsrichtung entlang einer Flucht aufgestellte, un-
mittelbar benachbarte Finger mithilfe des erfindungs-
gemäßen Flächenelements verbinden. Dieses ist
aber deutlich von geringerem Nutzen als die bevor-
zugte Ausgestaltung, bei der mindestens eine Reihe
von in einer Flucht entlang der Applikatorlängsach-
se hintereinander aufgestellter Finger zu dem Besatz
gehört, die überwiegend oder bevorzugt alle durch
Flächenelemente der besagten Art miteinander ver-
bunden sind.

[0019] Eine alternative Ausgestaltungsmöglichkeit
sieht vor, dass mindestens eine Reihe von im Zick-
Zack links und rechts neben einer parallel zur Appli-
katorlängsachse verlaufenden Fluchtlinie hinterein-
ander aufgestellter Finger zu dem Besatz gehört,
die überwiegend oder alle durch Flächenelemente
der besagten Art miteinander verbunden sind. Eine
solche Aufstellung ergibt ein Muster, das an einen
im Zick-Zack aufgestellten, entsprechend bespann-
ten Zaun erinnert.

[0020] Weitere Ausgestaltungsmöglichkeiten, Wir-
kungsweisen und Vorteile ergeben sich anhand der
nachfolgend mithilfe von Figuren beschriebenen Aus-
führungsbeispiele.

[0021] Die Fig. 1 zeigt eine perspektivische Ansicht
eines ersten Ausführungsbeispiels schräg von oben.

[0022] Die Fig. 2 zeigt eine Seitenansicht gemäß
Fig. 1.

[0023] Die Fig. 3 zeigt den Applikator gemäß Fig. 1
frontal von vorne gesehen.

[0024] Die Fig. 4 zeigt ein zweites Ausführungsbei-
spiel, das eng an das erste Ausführungsbeispiel an-
gelehnt ist, in Seitenansicht.

[0025] Die Fig. 5 zeigt das Ausführungsbeispiel ge-
mäß Fig. 4 frontal von vorne.

[0026] Die Fig. 6 zeigt ein drittes Ausführungsbei-
spiel in perspektivischer Ansicht schräg von oben.

[0027] Die Fig. 7 zeigt das Ausführungsbeispiel ge-
mäß Fig. 6 frontal von vorne.

[0028] Die Fig. 8 zeigt das Ausführungsbeispiel ge-
mäß Fig. 6 in Seitenansicht.

[0029] Die Fig. 9 zeigt ein viertes Ausführungsbei-
spiel in Seitenansicht.

[0030] Die Fig. 10 zeigt das Ausführungsbeispiel ge-
mäß Fig. 9 frontal von vorne.

Allgemeines

[0031] Mit den Begriffen „distales Ende“ und „pro-
ximales Ende“ werden das dem Handgriff/Stiel zu-
gewandte bzw. das dem Handgriff/Stiel abgewandte
Ende des Applikators bezeichnet.

[0032] Vorzugsweise ist der gesamte oder zumin-
dest der überwiegende Teil der Finger 4 in der Gestalt
von Borsten ausgeführt. Unter einer Borste versteht
man ein stabartiges Gebilde, dessen Länge Lg min-
destens 5-mal größer ist als sein maximaler Durch-
messer Dmax oberhalb des möglicherweise ausge-
prägt verrundeten Bereichs, mit dem die Borste in
den Kern 2 übergeht. Insoweit darf auf die Fig. 10
verwiesen werden.

[0033] Eine Borste hat vorzugsweise einen kreisrun-
den oder, bis auf Toleranzabweichungen, zumindest
im Wesentlichen kreisrunden Querschnitt. Ein ovaler
oder elliptischer sowie pflaumenartiger Querschnitt
ist aber ebenfalls denkbar. Vorzugsweise zeichnet
sich eine Borste dadurch aus, dass sie sich von ih-
rem Fuß hin zu ihrem äußersten freien Ende verjüngt.
Besonders bevorzugt ist daher der den Umfang der
Borste bildende Mantel kegelig, mit einem Kegelman-
telwinkel α von bevorzugt zwischen 1° und 3°. Eine
Borste zeichnet sich typischerweise durch ihre hohe
Flexibilität in Richtung senkrecht zur Borstenlängs-
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achse BL aus. In den meisten Fällen ist es zweck-
mäßig, wenn die Borste so flexibel ist, dass sich ihr
freies Ende unter dem Einfluss der bei der Appli-
kation bestimmungsgemäß auftretenden Kräfte elas-
tisch-reversibel um einen Betrag AL in Richtung senk-
recht zur Borstenlängsachse BL verlagern kann, der
mindestens dem dreifachen, besser mindestens dem
vierfachen maximalen Fingerdurchmesser Dmax ent-
spricht.

Erstes Ausführungsbeispiel

[0034] Den besten Überblick über eine Ausführungs-
form eines erfindungsgemäßen Applikators 1 gibt die
Fig. 1. Wie man erkennen kann, besitzt der Applika-
tor 1 einen Kern 2. Der Kern 2 besitzt vorzugsweise
einen Kupplungsabschnitt 3, der zum Ankuppeln des
Applikators 1 an einen hier nicht gezeigten Stiel oder
eine nicht gezeigte Handhabe dient. Der überwiegen-
de Teil des Kerns 2 fungiert als Figurträger, das heißt,
er ist mit im Regelfall in radialer Richtung von ihm ab-
stehenden Fingern 4 besetzt. Die Finger sind zumeist
gemeinsam mit dem Kern einstückig durch Spritz-
gießen hergestellt worden. Das Spritzgießen verleiht
den Fingern mikroskopisch gesehen besondere Ei-
genschaften, denn durch das Spritzgießen erfolgt ei-
ne bestimmte Ausrichtung der Kunststoffmoleküle in
Richtung parallel zur Längsachse der Finger, die so
nur durch Spritzgießen erreicht werden kann. Zudem
führt das Spritzgießen dazu, dass die Finger 4 ohne
Spalt in den Kern 2 übergehen, was bei längerfris-
tigem Gebrauch des Applikators unter hygienischen
Gesichtspunkten äußerst vorteilhaft ist.

[0035] Die Finger 4 sind vorzugsweise in Reihen auf-
gestellt, zumindest in Richtung parallel zur Längsach-
se. In einer solchen Reihe stehende, benachbarte
Finger halten vorzugsweise einen Abstand voneinan-
der ein, der dem zweifachen bis 3,5-fachen des ma-
ximalen Fingerdurchmessers Dmax entspricht.

[0036] Das Besondere an den erfindungsgemäßen
Applikatoren ist nun, dass der Besatz unmittelbar be-
nachbarte Finger 4 aufweist, die untereinander durch
ein Flächenelement 5 verbunden sind, welches je-
weils lokal und einstückig an die Umfangsmantel-
fläche beider Finger anschließt. Dieses Flächenele-
ment 5 weist in Richtung senkrecht zu seinen beiden
Hauptflächen 6 eine Dicke D auf, die kleiner ist als
der maximale Durchmesser jeder der beiden so mit-
einander verbundenen Finger 4.

[0037] Was hiermit gemeint ist, sieht man sehr gut
anhand der Fig. 1. Im Regelfall ist es so, dass der
Durchmesser der Finger 4 überall größer ist als die
Dicke D der Flächenelemente 5. Auf diese Art und
Weise entsteht ein in Längsrichtung gesehen ge-
schlossener Fingersaum. Dabei zeichnet sich die
Kontur der einzelnen Finger überall klar ab, weshalb
der Fingersaum an die Rückenflosse eines Fisches

bzw. an einen Zaun erinnert, zwischen dessen Zaun-
pfosten eine Bespannung vorgesehen ist. Ebenfalls
gut anhand der Fig. 1 bzw. der Fig. 2 zu erkennen ist,
dass die Flächenelemente 5 an ihrem radial einwär-
tigen Ende integral in den Kern 2 übergehen. Hinge-
gen bildet das radial auswärtige Ende der Flächen-
elemente 5, wie man sieht, jeweils eine freie Stirnsei-
te aus. Diese freie Stirnseite ist bei diesem Ausfüh-
rungsbeispiel vorzugsweise konkav gekrümmt. Alter-
nativ ist aber beispielsweise auch eine V-förmige Ge-
staltung dieser freien Stirnseite denkbar.

[0038] Gut zu erkennen ist zudem, dass jedes Flä-
chenelement 5 in radialer Richtung eine maximale
Erstreckung besitzt, die geringer ist als die maxima-
le Erstreckung der beiden Finger, die es verbindet.
Das bedeutet, dass sich die Finger radial oberhalb
der Flächenelemente 5 noch fortsetzen und dort ei-
nen allseitig freien Teil ausbilden, der in alle Richtun-
gen ungehindert flexibel ist.

[0039] Was man anhand der Figuren nur bedingt er-
kennen kann, ist, dass jedes der Flächenelemente
5 eine Membran ist, d. h. ein Element, das keine
spürbaren Biegemomente und nur Zugkräfte oder zu-
mindest höhere Zugkräfte als Druckkräfte übertragen
kann. Eine solche Membran ist also ein biegeweiches
Element, welches insbesondere durch in Umfangs-
richtung wirkende Kräfte mehr als nur unwesentlich
verformt werden kann, d.h. eine Verformung im Be-
reich von 1 mm und mehr erfahren kann, anstatt nur
jeder Verformung im 1/100 mm-Bereich, die praktisch
jeder starre Körper unter dem Einfluss von von außen
wirkender Kräfte zeigt.

[0040] In vielen Fällen ist es günstig, das biegewei-
che Element als Kunststofffolie auszuführen, mit ei-
ner Dicke von nicht mehr als 3/10 mm und besser von
nicht mehr als 2/10 Millimetern.

[0041] Aufgrund dessen kann man sagen, dass zwei
unmittelbar benachbarte Finger das zwischen ih-
nen befindliche und an ihnen befestigte Flächenele-
ment 5 aufgespannt halten, ähnlich wie zwei Zaun-
pfosten zwischen sich eine Zaunbespannung auf-
gespannt halten. Wo Borsten zum Einsatz kommen
statt Kammzinken, ist die Besonderheit allerdings
die, dass „die Zaunpfosten“ ebenfalls flexibel sind.
Das führt dazu, dass sich nun der gesamte Borsten-
saum unter dem Einfluss der bei der bestimmungs-
gemäßen Applikation auftretenden Kräfte zumindest
zum Teil in Umfangsrichtung umbiegen lässt. Hin-
gegen setzt der Borstensaum dem Umbiegen der
einzelnen Borsten in Richtung der Längsachse ei-
nen deutlich höheren Widerstand entgegen als man
das bei dem Umlegen einzelner Borsten beobach-
tet, die ähnlich aufgestellt und dimensioniert sind,
aber nicht untereinander durch ein Flächenelement 5
verbunden sind. Aufgrund des Wiederaufrichtvermö-
gens der Borsten kehrt dann aber der Borstensaum
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nach einiger Zeit wieder in seine Ausgangsposition
zurück, sobald er entlastet worden ist.

[0042] Hergestellt werden die Flächenelemente 5,
indem sie meist in einem Schuss zusammen mit dem
Kern 2 und den Fingern 4 spritzgegossen werden. Al-
ternativ kann so vorgegangen werden, dass die Fin-
ger 4 und die Flächenelemente 5 in einem zweiten
Schritt nachträglich auf einen zunächst spritzgegos-
senen Kern 2 aufgespritzt werden.

[0043] Anhand der Fig. 1 und Fig. 2 ist besonders
gut zu erkennen, dass die Finger zum distalen En-
de des Applikators hin eine schrittweise abnehmen-
de radiale Erstreckung aufweisen, d. h. zum dista-
len Ende hin werden die Finger immer kürzer. Dabei
nimmt die radiale Erstreckung der Flächenelemente
vorzugsweise ebenfalls ab.

[0044] Bei genauem Hinsehen erkennt man insbe-
sondere anhand der Fig. 2, dass die Flächenelemen-
te 5 zum distalen Ende des Applikators hin eine ins-
gesamt (unbeschadet ihres z. B. konkaven Bogens)
abfallende freie Stirnseite aufweisen, d. h., ein Flä-
chenelement 5 reicht auf der Seite, an der es an einen
längeren Finger angebunden ist, weiter radial nach
außen als auf seiner anderen Seite, mit der es an ei-
nen kürzeren Finger angebunden ist.

Zweites Ausführungsbeispiel

[0045] Die Fig. 4 und Fig. 5 zeigen ein zweites Aus-
führungsbeispiel, das eine Abwandlung des ersten
Ausführungsbeispiels ist und daher diesem sehr ähn-
lich ist. Aufgrund dessen gilt das soeben für das
erste Ausführungsbeispiel Gesagte für dieses zwei-
te Ausführungsbeispiel gleichermaßen, sofern sich
nicht aus den nachfolgend geschilderten Unterschie-
den eindeutig etwas anderes ergibt.

[0046] Ein weiterer bevorzugt zu verwirklichender
Unterschied ist hier der, dass die Finger 4 hier kei-
nen kreisrunden Querschnitt aufweisen, sondern ei-
nen elliptischen bzw. sogar einen im Wesentlichen
rechteckigen Querschnitt. Dabei ist der Querschnitt
so ausgerichtet, dass die lange Halbachse der Ellip-
se parallel zur Applikatorlängsachse L orientiert ist
bzw. die lange Seitenkante des Rechtecks parallel
zur Applikatorlängsachse L orientiert ist. Auf diese Art
und Weise setzt der Borsten- bzw. Fingersaum einem
Umlegen der Borsten bzw. Finger in Richtung paral-
lel zur Längsachse L einen noch wesentlich größe-
ren Widerstand entgegen als bei dem ersten Ausfüh-
rungsbeispiel. Die Steifigkeit der Borsten bzw. Finger
in dieser Richtung und ihre Verbindung untereinan-
der durch die Flächenelemente addieren sich also in
ihrer Wirkung.

[0047] Ein weiterer Unterschied ist der, dass der Fin-
gerbesatz hier insgesamt tonnenförmig ausgestaltet

ist. Das heißt, jede Reihe von in Richtung parallel zur
Längsachse in einer Flucht hintereinanderstehenden
Fingern beginnt am proximalen Ende des Applikators
mit einem kurzen Finger, dann steigert sich die Fin-
gerlänge Schritt für Schritt, bis sie ein Maximum er-
reicht, später fällt sie wieder Schritt für Schritt hin zum
distalen Ende des Applikators 1 ab. Vorzugsweise
nimmt auch die radiale Erstreckung der Flächenele-
mente 5 zwischen zwei benachbarten Fingern 4 ent-
sprechend mit der Länge der Finger 4 zu oder ab, so
wie das in Fig. 4 zu erkennen ist.

[0048] Auch bei diesem Ausführungsbeispiel ist es
aber so, dass die Flächenelemente 5 im Regelfall
als Membran bzw. Kunststofffolie ausgeführt sind und
sich auch so verhalten, wie das oben bereits für das
erste Ausführungsbeispiel beschrieben worden ist.
Insbesondere gilt auch hier, dass die maximale Er-
streckung jedes Fingers in Umfangsrichtung größer
ist als die maximale Dicke der Membran, wobei vor-
zugsweise auch hier die Erstreckung jedes Fingers in
Umfangsrichtung überall größer ist als die Dicke der
Membran, so dass sich die Finger auch hier klar ab-
zeichnen.

Drittes Ausführungsbeispiel

[0049] Ein weiteres, alternatives Ausführungsbei-
spiel zeigen die Fig. 6 bis Fig. 8.

[0050] Hier sind die Finger als sich vorzugsweise
radial nach außen verjüngende Lappen ausgeführt,
d. h. als Gebilde, die in ihrem Fußbereich in Rich-
tung der Applikatorlängsachse eine um mindestens
den Faktor drei größere Erstreckung aufweisen als
in Umfangsrichtung des Applikators. Darüber hinaus
ist es vorteilhafterweise so, dass alle Lappen, die in
Richtung der Längsachse L hintereinander in einer
Reihe stehen, einen gemeinsamen Fußbereich be-
sitzen, der leistenartig von dem Kern 2 des Applika-
tors absteht. Während diese Lappen in Umfangsrich-
tung nach wie vor recht flexibel sind, sind sie in Rich-
tung parallel zur Längsachse schon aus sich selbst
heraus deutlich starrer als die Finger bzw. Borsten
der beiden zuvor geschilderten Ausführungsbeispie-
le. Für die Flächenelemente 5, die diese Lappen ge-
nauso verbinden wie die Finger 4 bei den beiden zu-
vor beschriebenen Ausführungsbeispielen, gilt aber
nach wie vor das oben Gesagte. Die Flächenelemen-
te sind im Regelfall als Membran bzw. Kunststofffo-
lie ausgeführt, die sich wiederum so verhält, wie das
bereits oben für das erste Ausführungsbeispiel be-
schrieben worden ist.

[0051] Gerade wenn man allerdings eine solche
Ausgestaltung der jeweils durch ein Flächenelement
5 miteinander verbundenen Finger 4 wählt, wie das
bei diesem Ausführungsbeispiel geschehen ist, ist
es besonders günstig, wenn der Besatz nicht nur
aus solchen Fingern 4 besteht, sondern zusätzlich
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auch noch aus meist in Reihen angeordneten weite-
ren Fingern 4* in Gestalt von Borsten im oben defi-
nierten Sinne. Selbstverständlich gilt diese Abwand-
lung auch für die beiden zuvor beschriebenen Aus-
führungsbeispiele, es ist lediglich so, dass sie bei je-
nen Ausführungsbeispielen von etwas weniger Nut-
zen (aber nicht nutzlos) ist.

[0052] Eine andere Ausgestaltungsmöglichkeit, die
vom Grundsatz her ebenfalls für alle Ausführungsbei-
spiele gilt, die aber insbesondere bei diesem dritten
Ausführungsbeispiel von signifikantem Nutzen ist, ist
die wellenförmige Ausgestaltung der einzelnen Fin-
ger 4, wie sie am besten anhand der Fig. 6 erkennbar
ist. Zu diesem Zweck werden die in einer Flucht ent-
lang der Längsachse L hintereinanderstehenden Fin-
ger 4 in ihrer Länge so variiert, dass sie im Wechsel
kürzer und länger werden, so dass sich eine Welle er-
gibt. Hierdurch wird die örtliche Beladung mit Masca-
ramasse variiert. Die Wellentäler werden stärker ab-
gestreift und dadurch stärker von der sie ursprünglich
befrachtenden Mascaramasse befreit als die Wellen-
gipfel, das heißt die Bereiche, in denen die Finger ei-
ne große Länge haben. Dies macht sich insbeson-
dere dann bemerkbar, wenn lappenartige Finger wie
hier verwendet werden, die zusätzlich durch Flächen-
elemente 5 stabilisiert werden, die sie untereinander
verbinden.

Viertes Ausführungsbeispiel

[0053] Ein letztes, alternatives Ausführungsbeispiel
zeigen die Fig. 9 und Fig. 10. Bei diesem Ausfüh-
rungsbeispiel sind die Finger wiederum als vorzugs-
weise sich radial nach außen verjüngende Lappen
ausgeführt, aber nun noch extremer als bei dem vor-
hergehenden Ausführungsbeispiel. Denn hier ist es
so, dass die Lappen in ihrem Fußbereich in Richtung
der Applikatorlängsachse eine mindestens um den
Faktor 5 größere Erstreckung aufweisen als in Um-
fangsrichtung des Applikators. Auch hier ist es be-
vorzugt wieder so, dass alle Lappen, die in Richtung
der Längsachse L hintereinander in einer Reihe ste-
hen, einen gemeinsamen Fußbereich besitzen, der
leistenartig von dem Kern 2 des Applikators absteht.

[0054] Auch hier gilt aber für die Flächenelemente
5, die diese Lappen genauso verbinden wie die Fin-
ger 4 bei allen zuvor beschriebenen Ausführungsbei-
spielen, nach wie vor das oben Gesagte, insbeson-
dere das zu dem ersten Ausführungsbeispiel Gesag-
te. Die Flächenelemente sind auch hier im Regelfall
als Membran bzw. Kunststofffolie ausgeführt, die sich
so verhält, wie beschrieben.

[0055] Abschließend ist festzuhalten, dass auch
selbstständiger Schutz für ein Verfahren zum Herstel-
len eines Applikators mit einem Besatz aus an einen
Kern 2 angespritzten Fingern beansprucht wird, bei
dem zusammen mit den Fingern eine Folie gespritzt

wird, die sich jeweils zwischen zwei unmittelbar be-
nachbarten Fingern erstreckt und von den Fingern
aufgespannt gehalten wird.

Bezugszeichenliste

Bezugszeichenliste

1 Applikator
2 Kern
3 Kupplungsabschnitt
4 Finger
4* zusätzliche Finger, vorzugsweise in Gestalt

freier Borsten, jedenfalls ohne Verbindung
durch Flächenelemente

5 Flächenelement
6 Hauptfläche des Flächenelements
7 leistenartiger gemeinsamer Fußbereich
8 freie Stirnseite des Flächenelements
L Längsachse
BL Borstenlängsachse
Lg Länge einer Borsten
AL Auslenkung einer Borste, bedingt durch ih-

re Flexibilität
D Dicke des Flächenelements
Dmax maximaler Fingerdurchmesser
α Kegelmantelwinkel einer Borste

Schutzansprüche

1.  Kosmetikapplikator insbesondere in Gestalt ei-
nes Mascaraapplikators (1), mit einem Kern (2), der
einen Besatz aus davon abstehenden Fingern (4)
vorzugsweise in Gestalt von Borsten trägt, dadurch
gekennzeichnet, dass der Besatz benachbarte Fin-
ger (4) aufweist, die untereinander durch ein Flächen-
element (5) verbunden sind, das jeweils einstückig
an die Umfangsmantelfläche beider Finger (4) an-
schließt und das in Richtung senkrecht zu seinen bei-
den Hauptflächen (6) eine Dicke (D) aufweist, die klei-
ner ist als der maximale Durchmesser (Dmax) jeder
der so miteinander verbundenen Borsten.

2.    Kosmetikapplikator (1) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die besagte Dicke (D)
des Flächenelements (5) maximal 50 % des maxima-
len Fingerdurchmessers (Dmax) beträgt.

3.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Dicke (D) des Flächenelements (5) vom
Kern (2) ausgehend hin zum radial auswärtigen Ende
des Flächenelements (5) abnimmt.

4.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Mittellängsebene des Flächenelements (5)
eine Ebene ist, in der auch die Applikatorlängsachse
(L) liegt.
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5.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Flächenelement (5) einstückig an den Kern
(2) anschließt.

6.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Flächenelement (5) in radialer Richtung ei-
ne maximale Erstreckung besitzt, die geringer ist als
die maximale Erstreckung der beiden Finger (4), die
es verbindet, wobei die maximale radiale Erstreckung
des Flächenelements (5) vorzugsweise zwischen ½
und ¾ der maximalen radialen Erstreckung der bei-
den Finger (4) beträgt.

7.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die radial auswärtige, freie Stirnseite (8) des Flä-
chenelements (5) gekrümmt ist, vorzugsweise kon-
kav.

8.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Flächenelement (5) eine Membran ist, die
durch in Umfangsrichtung wirkende Kräfte verformt
werden kann.

9.    Kosmetikapplikator (1) nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass benachbarte Finger
(4) die sie jeweils verbindende Membran aufgespannt
halten.

10.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens eine Reihe von in einer Flucht ent-
lang der Applikatorlängsachse (L) hintereinander auf-
gestellter Finger (4) zu dem Besatz gehört, die über-
wiegend oder vorzugsweise alle durch Flächenele-
mente (5) der besagten Art miteinander verbunden
sind.

11.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass mindestens eine Reihe von im Zick-Zack links
und rechts neben einer parallel zur Applikatorlängs-
achse verlaufenden Fluchtlinie hintereinander aufge-
stellter Finger (4) zu dem Besatz gehört, die überwie-
gend oder vorzugsweise alle durch Flächenelemente
(5) der besagten Art miteinander verbunden sind.

12.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Finger (4) zum distalen Ende des Applika-
tors (1) hin eine schrittweise abnehmende radiale Er-
streckung aufweisen, wobei die radiale Erstreckung
der Flächenelemente (5) vorzugsweise ebenfalls ab-
nimmt.

13.  Kosmetikapplikator (1) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,

dass die Flächenelemente (5) zum distalen Ende des
Applikators hin eine abfallende freie Stirnseite (8) auf-
weisen.

Es folgen 5 Seiten Zeichnungen
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